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^ûmpfcômut.
Von Clara 5orrer.

Und îtiirzt mid) das Sd)ickfal ins Dunkel hinab,
Dann greif' id) aufs neue zum Pilgerftab
Und klimme empor und ftebe nid)t ftill
Und rufe zum £id)te: Id) lüill — id) loill!

Id) lüill ibn erkämpfen, den sinkenden Kranz;
Denn ioas id) begonnen, das tue id) ganz!
Und eber uiird nid)t meine Seele ftill,
6b dab id) gefieget... Id) lüill id) ipill!

14 Das 9Mbcben tat 3racfe.
Vornan Port §jo!mar Sergntan.

®injige autorifieite Uebectragutig au« bem Sdf)tt>ebi|ct|ett tion SKarte granjoS. — Copyright by w. i. F., Wien.

H3ruber (Eurrt) fob unb feufîte. (Er fagte 311 fid) felbft:
„HBenn a gleich b ift, b gletcb c, c gleich d, fo ift aud)
a gleid) d. HBas 30 bemeifen mar. Urtb im übrigen bitte
id) ben lieben (Sott, meinen HSerftanb 31t beroahren. Hlapa,
ftatja, bie Dompropftin?!"

(Er richtete fi<b auf unb 30g bie fötübe non feinem
Slopf, ber für ben Hlugenblid feinen flaren ©ebanfen be=

berbergte. Htber ber HBagen rollte in fachtem Drab auf
bas Schlob 3U, xoo fiubroig unb ftatja bie lange Dteibe

ber HSerlobungsoifiten mit einem 33efud) bei Banbesbaupt»
manns eröffneten. Hfater Sfod unb bie Dompropftin Iei=

fteten ibuen gan3 einfatb ©efellfdjaft, um bie Hlnnebmlicb»

feit einer HBagenfabrt 3U genieben unb nette fDîenfcben

3u treffen.

©ut unb fcbön — aber xoas ftedte babinter?
Siein nernünftiger SCRenfd) fann ficb einbilben, bab bie

Dompropftin Splietaus nad) ißaulins fiebentem Hlrtitel bie

Straffen oon HBabtöping im felben HBagen mie Slatja Slod

befahren mürbe, menn fie nidjt oon übernatürlichen Gräften
ba3u ge3roungen märe. fDtan laffe uns baher fogleich bie

gan3e HBabrbeit gefteben: übernatürliche Strafte maren mit
im Spiel!

HBer Ienft bie Stabt? föfanche fagen: ber 23ürger=

meifter. Hlnbere meinen, bab ber Schuhfabrifarbeiter
terfon, Sfommunift unb ©emeinberat, bie HJÎacht inne bat.
HBieberum anbere reben oom H3antbirettor Hlrnfelb, ber

Dompropftin Splietaus unb einem halben ober gan3en
Dubenb Botentaten. Schon möglich, ich mill ihre HRadjt
nicht leugnen.

Htber ich mödjte an bie Seite biefer energifd) befehlenben
SKenfchen eine Schar oon leifen unb oerfchmiegenen Beuten

ftellen, bie nicht befehlen unb bennod) ©eborfam finben.
Oeffne bas (Eifengitter, tritt ein in ihren Berfammlungsori
unb höre fie fprechen. (Es ift fo menig, mas fie su fagen
haben, unb fo entfcheibenb.

Der eine fagt: Sier ruhe id) — bu, ber bu oorüber
gebft, gebenfe, baff ich gelebt habe. Der anbere fagt: Sier
ruhe ich, bu, ber bu oorüber gebft, miffe, bafe auch bu
hier ruhen roirft. Der britte fügt bin3u: Sier rube id) unb
id) babe meine Unruhe unb meinen 3orn oergeffen.

Die ÎUten fudjen gerne biefe Bläbe auf, mie um an
fid) an ben Ort 3u gemöbnen, bet ihr nächfter roerben foil,
unb hier laufchen fie ftill ben füllen Stimmen, oergeffen
für ben Hlugenblid Unruhe unb 3orn.

Freitag ben 13. begab fid) bie Dompropftin, geführt
oon ihrer treuen Dienerin, auf ben Stirchhof, um ein ©rab
3U pflegen unb bie anberen 3U betrachten, Sier traf fie ben

Bettor, ber fagte: „©uten HRorgen, meine liebe fffrau Dorn»

propftin. HBie fteht's, mie geht's?"

HBorauf fie erroiberte: „Hlun ja, ©ott fei Danl, es ift
ja ein biffd)en beffer, feit bie HBitterung mirtlidj roarm
geroorben ift."

Dann febte fie fid) auf eine Steinbanï, ben Vîeïtor
an ihrer Seite; aber bie alte treue Dienerin marb aus»

gefanbt, bas ©rab 3U harten unb bie Blumen 3U gießen.

Da fajfen fie nun auf ber Steinbant 3mifchen ben ®rä=

bern, bie beiben Hilten, unb oon allen beiben mar nicht

mehr oiel übrig als ber Scbäbel, ber Sib ber (Erfahrung
unb ber tlugen ©ebanten, fomie bas ©erippe, bas lebte,

mas mir Btenfchen oon uns laffen.
Die Dompropftin fagte: „Hßas gibt es fonft neues,

Serr SRettor?"

Kampfesmut.
Von ciara 5orrer.

stnst stür/t mich stas Zchicksai ins Dunkel hinab,
Dann greis' ich aufs neue /um Pilgerstab
linst klimme empor unst stehe nicht still
linst rufe /um Lichte: ich will — ich will!

ich will ihn erkämpfen, sten winkensten Kran/;
Denn was ich begonnen, stas tue ich ganz!
linst eher wirst nicht meine 5eeie still,
Kh staß ich gesieget... ich will... ich will!

14 Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, — Lopz-riM bx i. Vien.

Bruder Curry sah und seufzte. Er sagte zu sich selbst:

„Wenn a gleich b ist, b gleich c, c gleich cl, so ist auch
a gleich 6. Was zu beweisen war. Und im übrigen bitte
ich den lieben Gott, meinen Verstand zu bewahren. Papa,
Katja, die Dompropstin?!"

Er richtete sich auf und zog die Mütze von seinem

Kopf, der für den Augenblick keinen klaren Gedanken be-

herbergte. Aber der Wagen rollte in sachtem Trab auf
das Schlotz zu, wo Ludwig und Katja die lange Reihe
der Verlobungsvisiten mit einem Besuch bei Landeshaupt-
manns eröffneten. Vater Kock und die Dompropstin lei-
steten ihnen ganz einfach Gesellschaft, um die Annehmlich-
keit einer Wagenfahrt zu genießen und nette Menschen

zu treffen.

Gut und schön — aber was steckte dahinter?

Kein vernünftiger Mensch kann sich einbilden, daß die

Dompropstin Hyltenius nach Paulins siebentem Artikel die

Straßen von Wadköping im selben Wagen wie Katja Kock

befahren würde, wenn sie nicht von übernatürlichen Kräften
dazu gezwungen wäre. Man lasse uns daher sogleich die

ganze Wahrheit gestehen: übernatürliche Kräfte waren mit
im Spiel!

Wer lenkt die Stadt? Manche sagen: der Bürger-
Meister. Andere meinen, daß der Schuhfabrikarbeiter Pet-
terson, Kommunist und Gemeinderat, die Macht inne hat.
Wiederum andere reden vom Bankdirektor Arnfeld, der

Dompropstin Hyltenius und einem halben oder ganzen
Dutzend Potentaten. Schon möglich, ich will ihre Macht
nicht leugnen.

Aber ich möchte an die Seite dieser energisch befehlenden
Menschen eine Schar von leisen und verschwiegenen Leuten

stellen, die nicht befehlen und dennoch Gehorsam finden.
Oeffne das Eisengitter, tritt ein in ihren Versammlungsort
und höre sie sprechen. Es ist so wenig, was sie zu sagen

haben, und so entscheidend.

Der eine sagt: Hier ruhe ich — du, der du vorüber
gehst, gedenke, daß ich gelebt habe. Der andere sagt: Hier
ruhe ich, du, der du vorüber gehst, wisse, daß auch du
hier ruhen wirst. Der dritte fügt hinzu: Hier ruhe ich und
ich habe meine Unruhe und meinen Zorn vergessen.

Die Alten suchen gerne diese Plätze auf, wie um an
sich an den Ort zu gewöhnen, dek ihr nächster werden soll,
und hier lauschen sie still den stillen Stimmen, vergessen

für den Augenblick Unruhe und Zorn.
Freitag den 13. begab sich die Dompropstin, geführt

von ihrer treuen Dienerin, auf den Kirchhof, um ein Grab
zu pflegen und die anderen zu betrachten. Hier traf sie den

Rektor, der sagte: „Guten Morgen, meine liebe Frau Dom-
propstin. Wie steht's, wie geht's?"

Worauf sie erwiderte: „Nun ja, Gott sei Dank, es ist

ja ein bißchen besser, seit die Witterung wirklich warm
geworden ist."

Dann setzte sie sich auf eine Steinbank, den Rektor
an ihrer Seite; aber die alte treue Dienerin ward aus-
gesandt, das Grab zu Harken und die Blumen zu gießen.

Da saßen sie nun auf der Steinbank zwischen den Grä-
bern, die beiden Alten, und von allen beiden war nicht

mehr viel übrig als der Schädel, der Sitz der Erfahrung
und der klugen Gedanken, sowie das Gerippe, das letzte,

was wir Menschen von uns lassen.

Die Dompropstin sagte: „Was gibt es sonst neues,

Herr Rektor?"
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